
1238 Riemen-, Stalilband- und Seiltriebe.

kehrten Verhältnis zur Völligkeit des Querschnittes größer sind. Das Einheitsgewicht der

Hanf- und Bauniwollseile, ebenfalls auf die Fläche der umschriebenen Grundform ge—

rechnet, beträgt, je nachdem dieselben fest oder lose gedreht sind, }} : 1,05 bis

0,85 kg/i'dniä bei geträukten Seilen bis zu 1,12 kg/dni3. Setzt man im Mittel }) : l‚0kg/din3‚

so kann man die Durchhangkurven Abb. 2036 ohne weiteres auch für Seile benutzen,

weshalb die genannte Darstellung durch die Linien fiir 25 und 30 m Freihang ergänzt

wurde. Aus ihnen ergeben sich durch Zusainmensetzen mit der steileren Spannungs-

dehnungslinie auch steilere Keniilinien, Abb. 2134. Vergleichshalber sind sie in Abb. 2135

für einen Rieinen— und einen Seiltrieb mit 20 ni Freihang nebeneinandergestellt. \Vendete

man auf beide eine Vorspannung von 40 kg,!ern2 entsprechend den Punkten A und D

an, so fiele dieselbe auf 30 kg,/cm2 bei einer Verlängerung des Riemens um BC : 0,32°„*’„.

des Seils dagegen schon um EF : 0,105“/0. Seile sind also bei hohen Spannungen gegen

Längenä.nderungen Viel empfindlicher als Riemen. Auch bei der Belastung durch Nutz—

spannungen sind Rieinen.wie die senkrecht gestrichelten, % : 25 kg/an entsprechenden

Flächen dartiin, Viel elastischer und weicher als Seile. Erst bei niedrigen Spannungen

werden die Verhältnisse einander
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Abb. ‘ll3ii. Untersuehunv der r\‘pannunifsvei'liétltiiiss0 eines anzumehen’ ISt bel den Ubh0hen gr?-

' %eiltriebs. ° ’ ßeren Achsentfernungen ohne wei-

teres möglich und bietet den Vorteil,

die Wirkung von \Värine— und Feuchtigkeitsschwankungen abzuschwächen. Die letzteren

erhöhen bei kurzen Abständen, bei denen man vorwiegend auf die Spannungserzeugung

durch Dehnung angewiesen ist, oft in unangenehnier Weise die Achsdriicke. In neuerer

Zeit geht man mehr und mehr auch zu künstlicher Belastung durch Spannrollen über.

Die Kraftverhältnisse seien an einem Beispiel erörtert.

Zahlenbeispiel 9. Zwischen zwei Scheiben von D1 : 5500 und ])2 : 2500 mm

Durchmesser in 20 in Abstand werde die Belastung durch 2 : 122 Seile von d : 50111n1

Durchmesser bei U‚„ : 7,5kgleiii2 Yutzspannung und v : 25 iii/'ka Geschwindigkeit

übertragen. Die Seile mögen mit g„ : 15 kngan vorgespannt sein, so daß der Aehsdruck

gleich der Vicrfachen Uiiif&iigskraft ist. .

Zunächst ist in Abb. 2130 links auf der Durcl1hangkurve AB im Vorspannungs'

punkt C das Spiegelbild der rechts besonders wiedergegebenen Spannungsdehnung$-

linie GH aufgetragen und zwischen beiden die Fliehspannung':

7.712 1,00%2
. ‚ : : :637k m2

“’ 109 109,81 ’ g/c

als senkrechte Strecke DE cingepaßt. Unter E ergibt sich dann die freie Leerlauf-

spannung in den beiden Seiltriiniern, 0}; : EF : 12,2 kg/cni? Nach dem St1e1schen

Verfahren zeichnet man nun die um die Fliehspannung a,- gekürzte Spa1111uiigsrlelinilllgs‘

linie, also die Strecke. GH der Abbildung rechts von 0 aus als Kurve O.] auf und findet

durch Antragen ihrer Al.>szissen an die Durchhangkurve die Kennlinie KL}! fiir 25111/Se_k

Geschwindigkeit. Ihr in der Höhe UE, liegender Punkt L ist der Ausgangspunkt fü! dle
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